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Bilderbuch für Kinder, enthaltend: eine angenehme
Sammlung von Thieren, Pflanzen, Blumen, Früchten,

Mineralien, Trachten, und allerhand andern
unterrichtenden Gegenständen aus dem Reiche der

Natur, ...
alle nach den besten Originalien gewählt, gestochen, und mit einer kurzen

sowohl, als auch erweiterten wissenschaftlichen, und den
Verstandeskräften eines Kindes angemessenen Erklärung begleitet
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Tacerta iguanad

Oſt eine Gattug Eidechſen , welche oft 3
per iſt dick , plump und ſehr fleiſchicht .
gen Sack , welchen ſie mit Inſecten und allerlei Wuͤrmern andienen . Um den Hals herum zeigen ſich ſtlberfarbige Buckewelche den Perlen gleichen . Der ganze Koͤrper iſt mit aͤu
pen uͤberzogen, und hat eine blaͤulich weiße Silber - ⸗oder Perlfarbe . Der Kamm auf demRuͤcken des Thieres erſtreckt ſich vom Nacken herunter bis auf die Haͤlfte des Schwanzes,und beſteht aus langen hinterwaͤrts gebogenen Zacken, welche dem Pergament gleichen . DieFuͤße ſind mit groͤßern Schuppen bedeckt ; ſte haben 5 Zehen , welche ſich in ſcharfen krumm⸗gebogenen Raͤgeln endigen . Der Schwanz iſt laͤnger, als der Leib des Thieres , und eben⸗falls mit feinen Schuppen beſetzt , oben mit breiten braunen Ringen umwunden, und un⸗ten nach dem Ende zu ganz braun .

Der Leguan iſt nicht nur in Oſtindien , ſondern auch in Weſtindien und auf dem fe⸗ſten Lande von Amerika zu Hauſe . Er lebt gemeiniglich auf dem Lande . Mit ſeinen ſchar⸗fen Naͤgeln kann er ſich ſehr gut an den Felfen und Steinklippen , an den Ufern und See⸗kuͤten anhalten ; auch beſteigt er Baͤume, auf welchen er ſich beſonders gern aufhaͤlt. Wirder verfolgt , ſo eilt er , ungeachtet ſeines fleiſchichten Leibes , ſehr ſchnell dem Waſſer zu ,worin er lange ausdauern kann . Im Maͤrz iſt die Zeit ſeiner Begattung. Um dieſe Zeitiſt es gefaͤhrlich , ihn oder ſein Weibchen anzutaſten . Er ſoringt mit einer Art von Wuthnach ſeinem Feinde , und beißt mit ſeinen kleinen und ſpitzigen Zaͤhnen ſcharf ; doch iſt ernicht giftig . Auch kratzt er wohl , und ſchlaͤgt mit dem Schwanze , wenn man ſich ihmnaͤhert, um ihn zu fangen , und vertheidigt ſich und ſein Weibchen herzhaft .Wenn das Weibchen ſeine Eier legen will , ſo begibt es ſich an ein ſandiges Ufer , undlegt deren gegen 30 , ungefaͤhr von der Groͤße der Taubeneier . Es verſcharret dieſelben inden Sand , wie der Crocodil , und uͤberlaͤßt das Ausbruͤten der Sonne . Die aͤußereHautder Eier iſt weiß und pergamentartig , inwendig iſt ein gelber O

Fuß und druͤber in det Laͤnge hat . Ihr Koͤr⸗

fuͤllt , die ihr zur Nahrung
lu von verſchiedener Groͤße ,

ßerſt feinen und niedlichen Schup⸗

ofter .

Unter dem Halſe trägt ſie einen Beutel oder haͤuti⸗

＋
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Die Indianer und Amerikaner ſtellen dem Leguan begierig nach , und ſuchen auch ſei⸗ne Eier auf . Das Fleiſch iſt von allem Eidechſenfleiſche das wohlſchmeckendſte .die es einmal gekoſtet haben , ſollen ſehr luͤſtern darnach werden . Von den meiſten wird esmit dem Fleiſche der jungen Huͤhner verglichen , und von einigen noch hoͤher geachtet . Esiſt weiß und an verſchiedenen Stellen mit Fett uͤberzogen. Das Fleiſch der Weibchen ſollnoch vorzuͤglicher feyn , als das von Maͤnnchen . Auf Amboina maͤſtet man ſogar das Thierin Häuſern mit Huͤhnerfleiſch und Reiß , wodurch der Wohlgeſchmack des Fleiſches nochmehr erhoͤhet werden ſoll .
Als etwas Beſonderes verdient indeß von dieſem Fleiſche noch angemerkt zu werden ,daß es in ſchweren Krankheiten , die eine Folge wolluͤſtiger Ausſchweifungen ſind , ſehr ge⸗faͤhrliche Zufaͤlle etzeugt .
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CTaberta chamdeleon. , )

Das Chamaͤleon, ebenfalls ein Thier des Eidechſengeſchlechts , iſt durch niancherlei fabel⸗hafte Sagen beruͤhmt geworden . Wegen gewiſſer ihm eigenthuͤmlichen Sonderbarkeiten ge⸗hoͤrt es allerdings zu den merkwuͤrdigen Thieren. Es iſt nicht laͤnger als 11 , hoͤchſtens 12Zoll , mit Inbegriff des ziemlich langen Schwanzes . Seine Dicke betraͤgt etwa 2 Zoll .Der Kopf iſt kurz , dick und faſt eckig , und mit Schuppenaͤrtigen Erhabenheiten bedeckt .Oben auf dem Kopfe ſteht eine Art von Krone , von knochenartiger Materie . Die kugel⸗foͤrmigen großen Augen haben das Beſondere , daß das Thier jedes derſelben allein ſowohl ,als auch beide zugleich nach verſchiedenen Richtungen kehren kann , z. B . eins auſwaͤrts,wenn das andere unterwaͤrts ſieht u .ſ . w. ; es kann auch das eine bewegen , wenn indeßdas andere unbeweglich ſteht . Die Ofnung des Mauls iſt ziemlich groß ; doch ſtehen keineeigentlichen Zaͤhne darin , ſondern es liegt ſtatt derſelben in den Kiefern ein zuſammenhaͤn⸗gender mit Einſchnitten verſehener Knochen . Der Kopf ſitzt dem Thiere ſo dicht am Leibe ,daß es gar keinen Hals zu haben ſcheint . Der Leib iſt rundlich ; der Ruͤcken ſo wie derBauch gewoͤlbt. Die glatte und glaͤnzende Haut ſieht ſtahl⸗ oder auch bleifarbig aus . Die
Fuͤße haben 5 Zehen , und davon ſind 2 und Z an jedem in einander gewachſen.Der Umſtand , welcher das Ehamaͤleon in die Zahl der wunderbaren Thiere geſetzt hat,daß es naͤmlich nach Willkuͤhr ſeine Farbe veräaͤndern kann , iſt allerdings gegruͤndet; nurhat ſich viel Fabelhaftes dabei eingemiſcht . Die Sache iſt eigentlich die ? Sas Chamaͤleonhat ſehr große Lungen , welche den groͤßten Theil ſeines Leibes fuͤllen. Dieſe kann dasThier nach Belieben aufblaſen und zuſammenziehen . Blaͤſet es die Lungen auf , ſo ſcheintes auf einmal groͤßer und fetter ; aber auch zugleich von einer andern Farbe zu ſeyn . In⸗

Europaͤer,
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